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VORWORT 

Eines langen Vorwortes bedarf dieser Band nicht. Die 
Arbeitsteilung ist die gleiche geblieben wie in Band V, in dem 
wir die Grundsätze für die Fortsetzung des Harderschen Wer­

kes dargelegt haben. Die besonderen Schwierigkeiten der hier 
in der chronologischen Folge dargebotenen Schriften 22-29 

machten stellenweise stärkere Eingriffe in die übersetzung 
Harders nötig, wenn wir uns auch nicht ganz von ihr lösen 
wollten und konnten. 

Der griechische Text ist vielfach nicht mehr derselbe wie 
der von Harder zugrunde gelegte, aber auch die Ansprüche 
auf Genauigkeit bei der deutschen Wiedergabe sind gerade 
nach Harders Bemühungen um Plot in gewachsen. Das" über­
setzt von Richard Harder" gilt also mit Einschränkung. Wir 

haben nur selten auf die frühere Hardersche Fassung hinge­
wiesen; geben wir doch Plotin, nicht Harder heraus. Von 
Rückschritten in der Sache glauben wir uns frei gehalten zu 
haben. 

Begreiflicherweise haben wir wieder große Sorge auf die 
Verbesserung des griechischen Textes gewandt, ohne kleine 
.Änderungen immer auch im Kommentar zu begründen. 

Der Kommentar, für den wie für die griechische Textform 
keine Vorarbeiten Harders mehr vorlagen, soll trotz erstreb­
ter Knappheit doch auf alle nächsten Anstöße eingehen, 
weniger aber auf höhere philosophische Fragen. Er ist nicht 
zum fortlaufenden Studium bestimmt. Er möchte sich über­
haupt nicht zwischen Leser und Plotintext schieben; so ver­
zichtet er auch im allgemeinen auf Paraphrasen und Disposi­
tionsangaben, es sei denn an Stellen, wo der Zusammenhang 



 Vorwort 

nicht leicht zu fassen ist. Der Kommentar soll aufgeschlagen 

werden nur, wenn der Leser vor einer textlichen oder termino­ 

logischen Schwierigkeit steht. 

Unser Dank gilt dem Verleger und dem Drucker für ein­
sichtsvolle Erfüllung unserer Wünsche, vor allem auch wie­
der Hans·Rudolf Schwyzer - Zürich, der uns die Kollationen 
für VI 4 und 5 geliefert hat. Als Helfer bei der Korrektur 
ist Wolfgang Buchwald - München eingetreten. So arbeiten 
wir drei am Plotin zusammen im Gedenken an gemeinsame 
Jahre im alten deutschen Königsberg und an die dortigen 
Lehrer und Kollegen Paul Maas und Walter F. Otto. 

München und Bern, Ende Oktober 1 960 

Rudolf Beutler Willy Theiler 



TEXT UND üBERSETZUNG 



VI 4 IIept 't'oü 't'o ()V �v xIXt 't'IXlhov ()V &[J.IX 7tIXV't'IXXOÜ 
dVIXL f)Aov IX' 

'AptX ye � �UX� 7tIXV't'IXXOÜ 't'0 7tIXV't't 7ttXpecr't'LV , f)'t'L 1 
crW[J.tX Ecr't'L 't'oü 7tIXV't'OC; 't'ocrovoe, 7tept 't'cX crW[J.IX't'IX CPUcrLV 
�XOUcrlX [J.ep[�ecr&IXL; � XIXt 7tIXP' IXU't'�C; 7tIXV't'IXXOÜ �cr't'LV ; 
OUX 007tep av U7tO crW[J.IX't'OC; 7tp 0 IXX&1j , &:AAcX crW[J.IX't'OC; eup [­
crxov't'oC; IXU't'�V 7tpO IXU't'OU 7tIXV't'IXXOÜ OOcrIXV, &cr't'e, 57tou av 5 

n&1j, Exer: eUp [crxeLV �UX�V OOcrIXV 7tptv IXU't'O 't'e&�VIXL EV 
[J.epeL 't'OÜ 7tIXV't'OC; XIXt 't'O 5AOV 't'OÜ 7tIXV't'OC; crW[J.IX 't'e&�VIXL EV 
�Ux?i O()crYl . &:AA' d �cr't'LV dc; 't'ocrOÜ't'OV 7tptv 't'O 't'ocrovoe 
crW[J.IX EA&er:V 7tAY)POÜcrlX 't'O OLtXcr't'Y)[J.IX 7t�V, 7tWC; OU [J.eye&oc; 
E�eL; � 't'[C; 't'P07tOC; av ety) 't'OÜ dVIXL EV 't'0 7tIXV't't 7tptv 't'O 10  

7t�V yevecr&IXL 't'OU 7tIXV't'OC; OUX OV't'OC;; 't'O 't'e &:[J.ep� Aeyo­
[J.evY)v XIXt &:[J.eye&Y) dVIXL 7tIXV't'IXXOU dVIXL [J.eye&OC; oux 
�XOUcrIXV 7tWC; &.V 't'LC; 7tIXpIXOe�IXL't'O; XIXt d 't'0 crW[J.IX't'L "AeYOL't'O 
cruvex't'dvecr&IXL [J.� crW[J.IX OOcrIX, OUo' (;)C; ExcpeuyeLv 7tOLe!: 
't'�V &:7tOp[IXV 't'0 XIX't'OC cru[J.ßeßY)xoc; 't'O [J.eye&oc; IX,h1j oL06VIXL. 15 

O[J.O[CUC; yocp &.V 't'LC; XIXt EV't'IXU&IX �Y)'t'�creLev eu"AOycuc;, 
57tCUC; XIX't'OC cru[J.ßeßY)xoc; [J.eye&Uve't'IXL. 0'; yocp O�, &cr7tep � 
7t0 LO't'Y) C;, olov YAUXU't'Y)C; � Xp6IX, XIX't'OC 7t�V 't'O crW[J.IX, o{hcu 
XIXt � �UX� · 't'oc [J.ev yocp 7ttX&Y) 't'WV crCU[J.tX't'CUV, &cr't'e 7t�V 
't'O 7te7tov&oc; �xeLV 't'O 7ttX&OC; XIXt [J.Y) oev dVIXL Ecp' EIXU't'OÜ 20 

crW[J.IX't'OC; OV 't'L XIXt YLvcucrxO[J.evov 't'o't'e · OLO XIXt E� &:VtXyxY)C; 
't'ocrOU't'OV · 't'O 't'e &'AAOU [J.epouc; Aeuxov oux o[J.07tIX&ec; 't'0 
&'AAOU · XIXt E7tt 't'OU Aeuxou 't'O IXU't'O [J.ev e'�oeL 't'O E7t' &'AAOU 
7tpOC; 't'O E7t' &'AAOU [J.epouc;, ou [J.�V 't'IXU't'OV &:pL&[J.0, E7tt oe 



[22] Das Seiende, obgleich eines und dasselbe, 

ist zugleich als Ganzes überall I 

1 Wohnt die Seele überall dem All bei, weil der Körper des 
Alls von dieser bestimmten Ausdehnung ist, da es ihr 
Wesen ist, sich "an den Körpern zu teilen"? Oder ist sie 
schon selber überall? Freilich nicht, wo sie vom Körper 
jeweils hingeführt wird, sondern der Körper findet sie vor 

5 als eine, die schon vor ihm überall ist, so daß er je dort, 
wohin er gestellt wird, die Seele findet als vorhanden, bevor 
er in dem betreffenden Teile des Alls seinen Platz fand, und 
daß der ganze Körper des Alls gesetzt wurde in die Seele 
als eine vorhandene. Indessen, wenn sie so ausgedehnt ist 2 
und, bevor der so ausgedehnte Körper kam, seinen ganzen 

10 Raum erfüllte, wie soll sie dann nicht Größe haben? Und 
was könnte das für eine Weise sein, vor der Entstehung des 
Alls im All zu sein, wo es doch das All noch nicht gab? Fer­
ner, wenn sie teillos und größelos sein soll, wie kann man 
da hinnehmen, daß sie überall ist und doch keine Größe hat? 
Und wenn einer sagt, daß sie sich mit dem Körper ausdehne, 3 
ohne selber Körper zu sein, so schafft er auch so keinen Aus-

15 weg aus der Schwierigkeit, indem er ihr die Größe als 
Akzidentielles gibt; denn folgerichtig könnte man auch dies­
mal begründet fragen, wieso sie denn akzidentiell Größe 
erhält. Denn so wie die Qualität, z. B. Süße oder Farbe, 4 
am ganzen Körper ist, so ist es doch keineswegs mit der 
Seele. Denn das sind Affektionen der Körper. Daher erfaßt 

20 die Affektion das gesamte Affizierte ; sie ist nichts auf sich 
Beruhendes, sondern ein Etwas des Körpers und wird da 
als solches erkannt ; weshalb sie denn auch notwendig die 
entsprechende Ausdehnung hat. Ferner, das Weiße eines 5 

Teiles empfindet nicht mit dem Weißen eines andern Teiles ; 
auch ist beim Weißen das Weiße an einem Teil mit dem 
Weißen an einem andern Teil wohl der Art nach, nicht 



VI 4, 1-2 IIeIJi TOV TO OV naVTaxOV elvat a' 4 

-rijc; ljJux�c; 't'o IXU't'O &p L.&[L0 't'o iv 't'0 7t0 0). XIX). 't''ij XeLPl. 25 

tmOCpxeL, &C; O"Y)AOÜO'L\I IXL &\I't'LA�ljJeLC; · XIX). ()A<UC; e\l [LE\I 't'IXLC; 
7tOL6't'"Y)CH 't'0 IXU't'O [Le[Lep LCl"[LE\lO\l .&e<upe'i:'t'IXL, e7t). OE -rijc; ljJux�c; 
't'o IXU't'O ou [Le[Lep LCl"[LE\lO\l, o(h<U OE [Le[Lep LCl"&IXL Aey6[Le\lo\l, 
()n 7tIX\I't'IXXOÜ. MY<U[Le\l OU\I e� &PX�c; 7tep). 't'OUT<U\I, d 't'L 
� [L'i:\I Cl"lXtpEC; XIX). eU7tlXpocoex't'o\l YE\lO L't'O , 7tWC; &Cl"W[LIXTOC; XIX). 30 

&[LeYE&"Y)C; OUCl"1X OU\lIX't'IXL dc; 7tAe'i:Cl"'t'O\l tE\lIXL ehe 7tpO 't'W\I 
Cl"<U[Loc't'<U\I eh' e\l 't'o'i:c; Cl"W[LIXO'L. 't'OCXIX OE, d tplX\ld"Y) XIX). 7tpO 
't'W\I Cl"<U[LOCT<U\I TOÜ't'O OU\lIXCl"&IXL, p40w\I &\1 XIX). e7t). 't'W\I 
Cl"W[Loc't'<U\I 7tIXPIXOE�IXCl".&IXL TO 't'OWÜ't'O\l yE\lOL't"O . 

"ECl"'t'L o� 't'o [LE\I &A"Y).&L\lO\l 7tii\l, 't'o OE 't'OÜ 7tIX\I't'OC; 2 
[LL[L"Y)[LIX � 't'oüoe 't'oü 0PIX't"OÜ tpUCl"LC;. 't'o [LE\I OU\I ()\I't"<UC; 7tii\l 
e\l OUOe\lL eCl"'t'L\I , OUOE\I yocp eCl"'t"L 7tpO IXU't'OÜ · 0 0' &\1 [Le't'� 
't'oü't'o �, 't'oü't"o � O"l) &\locyx"Y) e\l 't'<1l 7tIX\I't"). d\lcu, d7tep 
ECl"'t'IXL, XlXt [LOCALCl"'t'1X e� ixd\lou �p't""I)[LE\lO\l XIX). ou oU\loc[Le\lo\l 5 

&\leu eXeL\lOU ot)'t"e [LE\leW ot)'t'e XL\le'i:Cl"i}-IXL. XIX). y�p d [L� &C; 
e\l 't'6mp nc; 't'L&e'i:'t'O 't'0 't'OWÜ't'O\l -;0\1 't'67tO\l \lOW\I � 7tEPIXC; 
Cl"W[LIX't'OC; 't'OÜ 7tepLEXO\l't'OC; XIX'&' 0 7tepLExeL � OLOCCl"'t'"Y)[LOC 't'L, 
o 7tp6't'epo\l �\I 't'�C; tpUCl"e<uc; 't'OÜ xe\loü XlXt E't'L eCl"'t"L\I, &AA� 
T0 ye oIo\l epdOeCl"&IXL e7t' IXUTOÜ XlXl. &\lIX7tIXUeCl".&IXL 7tIX\I- 1 0  

TIXXOÜ ()\I't'OC; exd\lou XIX). Cl"U\lEXO\lTOC;, �\I TOÜ O\l6[LIXTOC; 
&tpdc; XIX't""Y)YOPLIX\I 't''ij OLIX\lOLq. 't'0 Aey6[Le\lo\l AIX[LßIX\lE't"<U. 
TOÜ't'O oe: &AAOU XOCP L\I dp"l)'t"IXL, ()'t"L 't"0 7tii\l ixe'i:\lo , <0) XlXl. 
7tPWTO\l XlXl. ()\I, ou �"I)'t"e'i: 't'67tO\l, OUo' OAWC; E\I 't'L\lL .  7tii\l o� 
TO 7tii\l OUX ECl"'t'L\I ()7t<UC; eX7toAd7te't'IXL EIXU't'OÜ, eXAA' ECl"'t'L ['t'e] 15  

7te7tA"Y)p<uXOC; EIXU't'O XIX). Cl\l tCl"O\l EIXU't'C!l · XlXl. OU 't'0 7tii\l, exe'i: 
IXUT6 · TO y�p 7tii\l IXUT6 eCl"TL\I. ()A<UC; Te, d TL e\l 't'0 7tIX\IT). 
L OpU.&"I) &AAO Cl\l 7tIXP' exe'i:\lO, [Le't'IXAIX[LßOC\leL IXUTOÜ XIX). Cl"U\I­
't'UYXOC\leL lXu't'0 XlXl. tCl"XUeL 7tlXp' IXU't'OÜ ou [Lep L�O\l exe'i:\lo, 

1 , 26 ö),WC; Sleeman : ö[LWC; 2, 13 add. Harder 2, 1 5  om. cod. 
A, deI. Perna 



5 Das Seiende ist überall I [22] 

25 aber der Zahl nach identisch, während bei der Seele das, 
was im Fuß ist, der Zahl nach identisch ist mit dem in der 
Hand, wie die Wahrnehmungen beweisen; und überhaupt 6 
ist bei den Qualitäten das Identische als ein geteiltes anzu­
sehen, bei der Seele als ein nicht geteiltes, welches nur in 
dem Sinne als geteilt bezeichnet wird, als es überall ist. So 7 

wollen wir also von Grund auf über diese Fragen sprechen, 
30 ob uns vielleicht deutlich und annehmbar werden kann, 

wie sie, die körperlos und größelos ist, zu größter Erstrek­
kung sich ausdehnen kann, sei es vor den Körpern, sei es 
an den Körpern; und wenn sich ergeben sollte, daß sie 
schon vor den Körpern dies vermag, so würde es vielleicht 
leichter werden, das Entsprechende auch an den Körpern 
hinzunehmen. 

2 Es stehen sich gegenüber einerseits das wahre All, ander- 8 

seits das Nachbild des Alls, die Wesenheit dieser sicht­
baren Welt. Das All im eigentlichen Sinne nun ist in nichts, 
denn nichts ist vor ihm. Aber was etwa nach ihm ist, das 9 
ist dann allerdings zwangsläufig im All, wenn es überhaupt 

5 sein soll, hängt enge von ihm ab und kann ohne es nicht 
beharren noch sich bewegen. Denn auch wenn jemand 1 0  

dieses nicht als an einem Ort ansetzen will (indem er unter 
Ort entweder die Grenze des umgebenden Körpers versteht, 
vermöge derer er umgibt, oder einen Zwischenraum, der 
früher zum Leeren gehörte und noch jetzt zu ihm gehört) , 

10 sondern nur sofern es gleichsam im All gründet und ruht, 
da das All überall ist und alles zusammenhält, der möge 
von der Wortbezeichnung absehen und das Gemeinte dem 
Sinne nach nehmen. Dies aber stellen wir fest nur um 1 1  

eines andern willen, weil nämlich jenes All, welches das 
Erste und das Seiende ist, keinen Ort zu suchen braucht und 

15 überhaupt in keinem Dinge ist. So kann das All als Alles 
auf keine Weise an sich selber eine Lücke haben, sondern 
es ist in sich selber erfüllt und ein sich selber gleiches Seien­
des; und wo das All ist, dort ist nur es selber; denn es ist 
ja das All . Und überhaupt : wenn ein Ding in dies All 12 
gestellt würde und ist ein Anderes als das All, so erhält 
es teil an ihm, trifft mit ihm zusammen und bekommt von 



1 4, 2 IIc(!l TOV TO ov :n:avTaxov clvat a' 6 

a."A"A' e:uplcrxov CXUTO EV ECXUTc{i CXUTO 7tpocre:"A&OV hdvcp 20 

hdvou OUX E�W ECXUTOU ye:vOfL€VOU · ou y�p otov Te: EV Tc{i 
fL� I)VTL TO ClV dVCXL, a."A"A' e:L7te:p TO fL� ClV EV Tc{i I)VTL. o"Acp 
oi)v EV't'UYXcX.Ve:L Tc{i I)V't'L· OU y�p �v a.7tocr7tiicr&CXL CXUTO a.'1/ 
ECXUTOU ·  xcxl TO 7tCXVTCXXOU 8e A€ye:cr&CXL dVCXL CXUTO 8"IJ"A0�, OTL EV 
Tc{i I)V't'L · wme: EV ECXUTc{i. xcxl ou 8ev &CXUfLCXcrTov, d TO 7tCXV- 25 

TCXXOU EV Tc{i I)V't'L xcxl EV ECXUTc{i · � 8"IJ y�p YLVe:TCXL TO 7tCXV­
TCXXOU EV EVl. �fLe:�C; 8e TO ClV EV CXtcr&"lJTc{i &€fLe:VOL xcxl TO 
7tCXVTCXXOU hd TL&€fLe:&cx, xcxl fL€YCX VOfLL�OVTe:C; TO CXtcr&"lJTOV 
a.7t0poUfLe:v, 7tWC; EV fLe:ycX."Acp xcxl TOcr01hcp ExdV"IJ � rpUcrLC; 
hTdve:TCXL · TO 8€ Ecr't'L TOUTO TO "Ae:YOfLe:vOV fL€YCX fLLXPOV, 8 30 

8e VOfL[�e:TCXL fLLXPOV, he:�vo fL€YCX, e:L ye: o"Aov E7tl 7tiiv 
TOUTOU fL€POC; rp&cX.Ve:L, fLii"A"Aov 8e TOUTO 7tCXVTCXXO&e:V TO �C; 
CXUTOU fL€pe:crLV e:7t e:xdvo wv e:Up[crXe:L CXUTO 7tCXVTCXXOU 7tiiv 
XCXL fLd�ov ECXUTOU. o&e:v 6JC; oux EV T?j hTcX.cre:L 7tA€OV TL 
"A"IJ�ofLe:vov (E�W y�p Clv XCXL TOU 7tCXVTOC; EY[Ve:TO) 7te:p L&dv 35 

CXUTO EßOU"A�&"IJ, OUTe: 8e 7te:P L"ACXße:�V 8e:8uv"lJfL€VOV ou 8' cxi) 
EVTOC; ye:V€cr&CXL �ycX.7t"IJcre: T07tOV EXe:W xcxl TcX.�LV ou cr<[>�OLTO 
ye:LTOVOUV CXUTc{i 7tCXPOVTL xcxl OU 7tCXp6VTL cxi) · EcrTL y�p erp' 
ECXUTOU he:�vo,  x&v TL CXUTc{i E&€"A71 7tCXpe:�VCXL · <XCXL) 07tOU 8� 
cruVLOV TO crwfLcx TOU 7tCXVTOC; e:Up [crXe:L TO 7tiiv, WcrTe: fL"IJ 8ev 40 

E't'L 8e:�cr&CXL TOU 7tOPPW, a."AAOC crTP€rpe:cr&CXL EV Tc{i CXUTc{i, 6JC; 
7tCXVTOC; I)VTOC; TOUTOU, OU XCXT� 7tiiv fL€POC; CXUTOU a.7tO"AcxUe:L 
o"Aou hdvou. d fLev y�p EV T07tCP �V EXe:�VO CXUTO , 7tpocr­
xwpdv Te: E8e:L hd XCXL e:U&U7tOpe:�v XCXL EV &"A"Acp fL€pe:L 
CXUTOU &"A"Acp fL€pe:L ErpcX.7tTe:cr&CXL hdvou XCXL dVCXL TO 7tOPPW 45 

XCXL EyyU&e:V · e: t  8e fL�Te: TO 7tOPPW fL�Te: TO eyyu&e:v, a.vcX.YX"IJ 

2, 24 a1JAO� Vitringa: a�AOV 2, 32 ,ou,ou Kirchhoff: ,0 ,oi) 
2, 36 (Xv,o Kirchhoff: (Xv,<!> 2, 39 add. Theiler 



7 DaR Seiende i8t überall I [22] 

20 ihm Kraft, ohne es doch zu teilen, sondern es findet das 
All als in sich ruhendes, indem es seinerseits zum All hintritt, 
ohne daß das All aus sich heraustritt. Denn unmöglich 13 
kann das Seiende im Nichtseienden sein, sondern, wenn 
überhaupt, das Nichtseiende im Seienden. So trifft es auf 
das Seiende als auf ein Ganzes; denn das Seiende konnte 
nicht von sich selber abgespalten werden. Und wenn man 

25 sagt, daß es überall sei, so bedeutet das : im Seienden, und 14 
das heißt : in sich selber. Es hat ja nichts Befremdendes, 
wenn das 'überall' bedeutet 'im Seienden', und 'in sich 
selber' ; denn hier ist ja das 'überall' schon gleichbedeutend 
mit 'in Einem' ; nur wir Menschen, die wir das Seiende als 15 

wahrnehmbar ansehen, denken uns auch das Überall so ; 
und da wir das Wahrnehmbare für ein Großes halten, 
sehen wir keine Möglichkeit, wie sich in einem Großen, 

30 so Ausgedehnten jene andere Wesenheit erstrecken soll ; 
in Wahrheit ist das aber nur das, was man einen kleinen 16 
Riesen zu nennen pflegt, und das, was man für klein hält, 
das vielmehr ist groß, wo es als Ganzes zu jedem Teil des 
Wahrnehmbaren hindringt, oder richtiger, das Wahrnehm­
bare geht von überall mit seinen Teilen zu jenem und findet 
es überall als Ganzes und größer als es selber. Wie es denn, 1 7  

35 da es  in seiner Erstreckung nichts weiter erfassen konnte 
(dabei wäre es ja außerhalb des Alls geraten) , Jenes um­
kreisen wollte, und da es nicht vermochte, es zu umfassen, 
noch auch in es einzugehen, sich zufrieden gab, die Stelle 
und den Rang innezuhaben, wo es Erhaltung fände, Jenem 
benachbart als einem ihm Beiwohnenden und doch wieder 
nicht Beiwohnenden. Denn Jenes steht auf sich selber, auch 
wenn etwas ihm beiwohnen will; und wenn an beliebigem 18 

40 Ort der Körper des Alls hinzutritt, findet er das All vor ; 
so braucht er kein Weiterhinaus mehr, sondern dreht sich 
an der Stelle um, weil das das All ist, wo er mit jedem seiner 
Teile jenes genießt als eines Gesamten. Wäre nämlich Jenes 19 
an einem Orte, so müßte der Körper dort hinwandern und 
sich geradeaus bewegen, er müßte je an einem andern seiner 

45 Teile einen andern Teil von Jenem berühren und es gäbe 
dabei Nahe und Fern. Sofern es a.ber Nahe und Fern bei 20 
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I)AoV 1ClXpe:i:vlX�, e:L1Ce:p mxpe:O"'t"�. xlXt OACUe; mxpe:O"'t"�v exdvcuv 
hIXO"'t"C» , o!e; Il-�'t"e: 1C6ppcu&ev EO"'n Il-�'t"e: EYYU&e:V, 8uvlX't"oc 
�e �e�ocO"&oc( EO"'t"�V. 

'Ap' oov oclho CP�O"OIl-e:v 1ClXpe:i:VIX�, � oclho Il-ev Ecp' 3 
EIXU't"OÜ e:tvoc�, 8uvlXll-e:�e; 8e IX1C' oc0't"oü UVIX� E1Ct 1CIXV't"OC, xoct 
oÖ't"cue; ocu't"o 1CIXV't"IXXOÜ Aeye:O"&IX� e:tVIX� ; oÖ't"cu yocp 't"OCC; 
. 1 .  ' T ß 'I ' ; 'I' d " , . � - � '1'UXIXC; O �OV OI\IXe; e:WIX� l\e:youO"�v, CUO"'t"e: IXU't"O fl.e:v �OPUO"1TIX� 
EV OCU't"i;'> , 't"OCC; 8e EX1Ce:ll-cp&dO"IXC; XIX't"' 1J.AAO XlXt XIX't"' 1J.AAO Ö 

�i;'>ov y(ve:O"&IX�. � Ecp' c1v Il-ev ['t"o �v] 't"o Il--YJ mxO"lXv �v CPUO"�V 
IX1COO"4>�e:LV �v OOO"IXV EV IXU't"i;'> exe:i:vo, EV't"IXÜ&OC MVIXIl-�v 
IXU't"OÜ 4l1ClXpe:O"'t"� 1ClXpe:i:vOC� (ou Il-�v ou8' c1e; exe:i:vo Il-� I)Acue; 
1ClXpe:i:VIX�, E1Cd XlXt 't"6't"e: oux IX1Co't"hll-"y)'t"IX� exe:i:vo Tije; 8uvlX­
Il-e:CUC; IXU't"OÜ, �V �8cuxe:v exdvC» ' IXAA' 0 AIXß<ilV 't"oO"OÜ't"OV 1 0  
, '!o ' � 'I ß - , 

' ) T �' - • '!o , e:OUV"Y)1T"Y) I\IX e:w 1CIXV't"OC; 1CIXPOV't"OC; • OU oe: 1COCO"IX� IX� oUVIX-
Il-e:�e;, ocu't"o O"lXcpWe; 1ClXpe:O"'t"� xcuP�O"'t"ov I)Il-CUC; ClV ' ye:v61l-e:VOV 
Il-ev yocp 't"oü8e: e:t�oe; cX1CeO"'t""Y) &V 't"OÜ 't"e: 1CtXV e:tVIX� 't"OÜ 't"e: 

e:LVIX� EV IXU't"i;'> 1C1XV't"IXXOÜ, XIX't"OC O"UIl-ße:ß"Y)xoe; 8e XlXt 1J.AAOU. 
Il-"Y)�e:voc; 8e ()V 't"OÜ &eAoV't"oc; IXU't"OÜ e:LVOC� 4l &v IXU't"O E&eA71 1I'i 
we; MVIX't"IXL 1Ce:AIX�e:� ou ye:v61l-e:vov exdvou, cXAA' Exdvou 
Ecp�e:ll-evou IXU't"OÜ, OU�' 1Xi) 1J.AAOU .  &IXUIl-OCO"'t"ov oi)v ou8ev 
oÖ't"cue; EV 1CtXO"LV eLVOCL, on oci) EV ou8e:v( EO"'t"LV IXU't"WV oÖ't"cue; 
we; Exdvcuv eLVOCL. 8LO xlXt 't"o xoc't"oc O"uIl-ße:ß"Y)xoe; oÖ't"cu Aeye:Lv 
O"UIl-1CIX&e:i:V 't"i;'> O"WIl-IX't"L XlXt 't"�v ljJux�v OUX Ch01COV LO"CUC;, e:t 20 

IXU't"� Il-ev ECP' EOCUTijC; MYOL't"O e:LVIXL oux ÖA"Y)C; ye:voll-ev"Y) ou8e 
crWIl-IX't"OC;, 't"0 8e O"WIl-IX 1CtXV XIX't'OC 1CtXV EIXU't"OÜ otove:t EAAcXll--
1COL't"O. &OCUfl.IX�e:LV 8e ou 8e:i:, e:t IXU't"O Il-� ()V EV 't"61CC» 1CIXV't"t 

.... , , " I .l. \ "" , ' (i  \ 't"C» e:v 't"01CC» OV't"L 1COCpe:O"'t"LV ' 'Iv yocp OCV 't"OUVIXV't"LOV '\TOCUIl-IXO"'t"OV 
XlXt cXMvlX't"ov 1CpOe; 't"i;'> &IXUIl-IXO"'t"i;'>, d 't"61COV xoct OCU't"o �XOV 25 

2, 47 /)),CIlC; 7tOCpe:a-rLV Kirchhoff : /)ACIlC; tO'TtV 2, 48 8UVOCT� Theiler : 
8UVOCTOrC; 3, 6 deI. Theiler 1'0 (J.� codd. RJ, Theiler : Ter (J.� 3, 7 
EXe:rVO Theiler : txdv<!> 3 , 1 5  oclho Ficinus: OCUTer 
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dieser Berührung nicht gibt, muß Jenes notwendig als Gan­
zes beiwohnen, soweit es überhaupt 'beiwohnt' ; und wirk­
lich wohnt es jedem einzelnen von den Dingen bei, für die 
es weder fern noch nahe ist, die aber fähig sind, es aufzu­
nehmen. 

3 Wird nun Jenes selber beiwohnen, oder wird es auf sich 21 

selber stehen und werden nur Kräfte von ihm zu allen Din­
gen ausgehen, und ist in diesem Sinne gesagt, daß es 'überall' 
sei? (In diesem Sinne sagen sie, daß die Seelen gleichsam 22 

Lichtfunken sind, indem Jenes in sich selbst gegründet ruht, 
5 die Seelen aber von ihm ausgesendet eintreten in immer neue 

Lebewesen. )  Nun, bei den Dingen, bei denen gilt, daß Jenes 23 

nicht die ganze Wesenheit bewahrt, die in ihm selber ist, 
dort wird, wem es beiwohnt, nur eine Kraft von ihm bei­
wohnen (indessen wird auch dann nicht Jenes überhaupt 
nicht beiwohnen, denn auch dann ist Jenes nicht abgetrennt 

10 von seiner Kraft, die es ihm dargab ; sondern der Empfan­
gende vermochte nur so viel aufzunehmen, während das 
Ganze zugegen war). Wo aber alle seine Kräfte wirken, da 24 

wohnt es klärlich selber bei, ist freilich dennoch abgeson­
dert ; denn wenn es nur die Form dieses Dinges wäre, so 
hätte es aufgehört, alles zu sein und überall in sich selber 
zu sein und nur akzidentiell einem andern zu gehören . Da. 25 

1 5 es aber keinem gehört von dem, was ihm gehören will, so 
nähert es sich, wem es selber will, nach Vermögen, es wird 
nicht dessen Eigentum, sondern das andere trachtet nach 
ihm, aber auch nicht Eigentum sonst irgend eines. So ist es 26 

also in keiner Weise befremdlich, daß Jenes in diesem Sinne 
in allen Dingen ist, weil es wiederum in keinem von ihnen 
derart ist, daß es ihnen gehörte ; weshalb es übrigens viel-

20 leicht gar nicht so undenkbar ist, daß man die Seele in die­
sem Sinne akzidentiell mit dem Körper leiden läßt, wenn sie 
dabei nur auf sich selber besteht, und nicht der Materie 
oder dem Körper angehört, sondern der ganze Körper von 
ihr an jedem Teile nur gleichsam erleuchtet wird. Man darf 2'1 

sich auch nicht wundern, daß Jenes, ohne an einem Orte zu 
sein, allem, was an einem Orte ist, beiwohnt ; es wäre im 

25 Gegenteil verwunderlich, ja zum Verwunderlichen noch un-
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o txe�ov mxp'tjv tXAACP "t"cp ev "t"61tcp, � I)AWe;; mxp'tjv, xocl. 1tOCP'tjV 
o(hwe;;, we;; "t"OL �!1-de;; CPOC!1-ev. VllV ae CP1JO"LV (; Myoe;; , we;; 
eXvocYX1J ocu"t"c)l "t"61tov OUX etA1JX6"t"L <T> 1tOCpeO'''t"L "t"O\hcp I)AOV 
1tOCpe�VOCL, 1tOCV"t"1. aE 1tOCPOV We;; xocl. exOCO'''t"cp OAOV 1tOCpe�VOCL. 
� �O'''t"OCL OCU"t"Oll "t"0 !1-EV Wa(, "t"0 aE tXAAo,lh ' wO'''t"e !1-eP LO'''t"OV 30 

�O'''t"OCL xocl. O'W!1-OC �O'''t"OCL. 1tWe;; YcXP a� xocl. !1-ep Le�e;; ; &pOC ye "t"�V 
�W�V !1-epLe�e;; ; eXAA' d "t"0 1tiXV �V �W� , "t"0 !1-epOe;; �W� OUX 
�O'''t"OCL. eXAAcX "t"OV VOllV, tv' (; !1-EV fl ev tXAACP, (; aE ev tXAACP ; 
eXn' ouahepov OCU"t"WV VOlle;; �O'''t"OCL. eXAAcX "t"0 OV OCU"t"Oll ; 
eXAAcX "t"0 !1-epOe;; oux OV �O'''t"OCL, et "t"0 I)AOV "t"0 OV tm'tjpxe. "t"( 35 

oÖV, d "t"Le;; "AeYOL xocl. "t"0 O'W!1-OC !1-epL�6!1-evov [xocl. "t"cX] !1-ep1J 
�xeLV O'W!1-OC"t"OC i5V"t"OC ; � (; !1-epLO'!1-0e;; �V ou O'W!1-OC"t"Oe;; , eXAAcX 
"t"OO'Ollae O'W!1-OC"t"Oe;; , xocl. O"W!1-OC exOCO""t"OV e"Aeye"t"o "t"c)l e'CaeL 
xoc,s,' 8 O"w!1-oc ' "t"Oll"t"O aE oux d xe ["t"o] "t"o0'6vae "t"L, eXAA' �Ua' 
cmwO'ollv "t"o0'6vae. 40 

TIwe;; oÖv "t"o OV xocl. "t"cX i5v't'oc xocl. VOlle;; 1tOAAOUe;; xocl. 4 
,L ' "l"l I " "" .... t\ " t  ( � , 'j'uxoce;; 1tOI\I\OCe;; , eL "t"0 ov 1tocv"t"ocX0\) ev XOCL !1-1J we;; 0!1-oeLoee;; 

\ - T \ . 1. \ I I lh � \ - I XOCL VO\)e;; e �e;; XOCL 'j'uX1J !1-LOC ; XOCL"t"O L thl\l\1JV !1-ev "t"O\) 1tOCV"t"oe;; , 
"t"cXe;; aE tXAAOCe;; . "t"OCll"t"OC "t"e YcXP eXV"t"L!1-ocp"t"\)pe�v aoxd xocl. "t"cX 
dp1J!1-evoc, d "t"LVOC eXVOCYX1JV, eXAA' ou 1teL,s,w ye �xeL eX1t(,s,OCVOV 5 

VO!1-L�OUO"1Je;; TIje;; �ux�e;; "t"0 �V o(hw 1tOCV"t"OCXOll "t"OCU"t"OV dVOCL. 
ße"A"t"LOv YcXP tO"we;; !1-ep(O"ocv"t"OC "t"0 OAOV we;; !1-1J aEV eAOC't'''t"OllO",s,OCL 
, , 7' t \ , "'\ , I " , .... occp O\) ° !1-epLO"!1-0e;; yeyeV1J"t"OCL, 1J XOCL yevv1JO"ocv"t"OC OC1t ocu"t"O\) , 
tvoc a� ßeA"t"(OO'L xpW!1-e,s,oc OV6!1-OCO'LV, O()"t"W "t"0 !1-EV eiXO"OCL ecp' 
OCU"t"Oll dVOCL, "t"cX a' otov !1-ep1J yev6!1-evoc [�uXcXe;;] O"U!1-1tA1JPOllV 10 

3 ,  34 oü8t-re:pov cod. A, Perna : oü8e-re:po<; 3,  36 dei. Theiler 
3, 37 �Xe:w Kirchhoff: �Xe:L (�XOL) 3 , 39 -ro om. cod . L. del. Perna 
4, 9 tcp' Ficinus: i:� 4, 10 del. Kirchhoff 
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möglich, wenn Jenes auch seinerseits einen eigenen Ort 
hätte und dann noch irgend einem andern im Orte beiwohnte, 
oder überhaupt nur beiwohnte, und in der Weise beiwohnte, 
wie wir es doch behaupten. In Wahrheit ergibt die Unter- 28 

suchung, daß es notwendig, da ihm kein Ort zuteil geworden 
ist, dem, dem es beiwohnt, als Ganzes beiwohnt, und daß es 
einem Ganzen wie auch einem Einzelding beiwohnend als 

30 Ganzes beiwohnt. Sonst würde ein Stück von ihm hier sein, 
ein anderes anderswo, es würde folglich geteilt sein und Kör­
per sein. Wie soll man es denn überhaupt teilen ? Will man 29 
das Leben abteilen ? Aber wenn das Ganze Leben war, kann 
der Teil nicht mehr Leben sein. Oder den Geist, und den 
einen Geist in einem Teil, den andern in einem andern sein 
lassen ? Keiner von ihnen kann dann noch Geist sein. Oder 

35 das, was von ihm das Seiende ist ? Aber der Teil kann nicht 
mehr das Seiende sein, wenn das Ganze seiend war. Und 30 

wenn einer einwendet, auch der Körper habe doch, wenn er 
geteilt werde, Teile, welche wieder Körper sind ? Nun, die 
Teilung betraf nicht den Körper, sondern den so und so 
großen Körper, und der einzelne Teil hieß Körper nur der 
Form nach, vermöge derer er Körper ist, und diese enthielt 

40 nicht eine bestimmte Quantität, sondern ja überhaupt keine 
Quantität. 

4 Wie meint er nun das Seiende und die seienden Dinge und 31 

die Vielzahl der Geiste und der Seelen, wenn das Seiende 
überall Eines ist, und zwar nicht nur im Sinne des Gleich­
gearteten, und der Geist Einer und die Seele Eine? Die Seele 
des Alls ist doch, sagt er, verschieden von den Einzelseelen ; 
das scheint doch ein Gegenzeugnis zu sein ; auch hat die 

5 dargelegte Auffassung wenn auch eine gewisse Zwangsläufig­
keit, so doch keine rechte überzeugungskraft, da die Seele 
es für unglaubwürdig hält, daß das Eine derart überall als 
identisches sein soll . Vielleicht ist es nämlich besser, das 32 
Ganze nur in dem Sinne zu teilen, daß das, an dem die Tei­
lung statthat, in keiner Weise gemindert werde, oder auch, 
um bessere Ausdrücke zu gebrauchen, von ihm nur eine Zeu­
gung ausgehen zu lassen, und so Jenes bei sich selber sein 

10 zu lassen und erst das Gezeugte, das gleichsam zu seinen 
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jJ8'Y) Ta 7taVTCX. &.M' d Exe!:vo fL€VeL [TO Ov] e:ql' tCXUTOÜ, IhL 
7tcxpa80�ov dVCXL 80xe!: TO &fLCX OAOV TL 7tCXVTCXXOÜ 7tCXpe!:VCXL, 
° cx\hoe; A6yoe; xcxt e:7tt TWV �UXWV eO"TCXL. e:v ole; yap 
A€YOVTCXL O"c!JfLCXO"LV OACXL tv OAOLe; dVCXL, oux eO"OVTCXL, &.AA' � 
fLepLO"&�O"OV"L"CXL � fL€VOUO"CXL OACXL 7tOÜ TOÜ O"c!JfLCX't"Oe; MVCXfLLV 15 

CXUTWV 8c!J0"0UO"LV ; e:cp' 6Jv xcxt TWV 8uvafLecuv � cxuTIj &.7tOp(cx 
, 1  ( ,  ",\ - , l!. " Ir, \ " ?':  ,... 
eO"TCXL, 1) EL O/\OV 7tCXVTCXXOU. XCXL <;;TL TO fLev TL '!'UX'Y)V eseL TOU 

, , ,,, '-" , '" ' - .1. ' " , O"CUfLCXTOe;, TO oe OUVCXfLLV fLoVOV. cx/\/\cx 7tCUe; '!'UXCXL 7tO/\/\CXL 
xcxt vo!: 7tOAAO!: xcxt '!O OV xcxt Ta I5vTCX ; xcxt 8� xcxt 7tpo·c6v't"cx 
Ex TWV 7tpo'!€PCUV &.pL&fLot I5v't"cx, &.AA' ou fLey€&'Y), 0fLO(CUe; 20 

&.7tOp(CXV 7tCXP€�OUO"L 7tWe; 7tA'Y)POÜO"L TO 7tOCv. ou8ev OUV �fL!:V 
7tCXpa TOÜ 7tA�&OUe; OU"t"CU 7tpO �6v"t"0e; t�eup'Y)TCXL ete; eu7tOp(cxv ; 
� xcxt TO OV 7tOMa O"uyxcupoüfLev dVCXL hep6"t"'Y)"t"L, ou 

, ( ""  \ - \ " "1\ "), \ fl .l '  \ , T07t<p. OfLOU ycxp 7tCXV TO OV, XCXV 7to/\u OUTCUe; fJ· e 0 v y CX p 
e: 6 V T L  7t eA a � e L  xcxt 7tOCV 0fLOÜ xcxt VOüe; 7tOAUe; tTep6T'Y)"t"L, 25 

, I «: .... �\ .... ,. , ,. \ .f. , .,\ \ .r. ' OU T07t<p, OfLOU oe 7tCXe;. cxp OUV XCXL '!'UXCXL ; 'Y) XCXL '!'UXCXL· 
e:7tet xcxt 't0 7tept Ta O"c!JfLCXTCX fLepLO""t"OV MyeTcxL &.fLepee; 
eLVCXL TIjv cpuow, Ta 8e O"c!JfLCX"t"CX fllye&oc; exoV"L"cx "t"cxu"L"'Y)C; 't"YjC; 
�uX�C; cpuO"ecuc; CXUTO!:C; 7tCXpouO"'Y)C;, fLOCAAOV 8e "t"wv O"cufLa"t"cuv 
Exe!: yevOfL€vCUV, oO"ov tO"Tt fLefLepLO"fL€VCX XCXTa 7tOCV fL€P0C; 30 

h.dv'Y)c; tfLCPCXVTCX�OfL€V'Y)e; 't"YjC; cpucrecuc;, 7tept "t"a crc!JfLCXTCX 
OUTCUe; tVOfL(O"&'Y) dVCXL fLep LO""t"�. e:7td, OTL ou crUV8LdA'Y)7t"t"CXL 
TO!:C; fL€pecrLv, &.M' OA'Y) 7tCXVTCXXOÜ, cpcxvepov 7toLd TO �v xcxt 
TO &.fL€pLO"TOV I5vTcuc; 't"Yjc; cpucrecuc;. oih' oÖv "t"o fL(cxV dVCXL 
TaC; 7tOAAaC; &.vcxLpd, (hO"7tep ou8e TO OV Ta I5V"t"CX, o(he 35 

fLaxeTCXL TO 7tA�&Oe; e:xd 't<j> tv( ,  o\he "t"<j> 7tA�&eL O"UfL7tA'Y)­
pOÜV 8e!: �CU�C; "t"a crc!JfLCXTCX, o\he 8La TO fL€ye&oc; TOÜ 

4, 1 1  deI. Beutler 4, 1 7 Tj d IlAOV Theiler : Tj (d F ic inus) IlAOU 
(IlAOV) 4,23 � Theiler: �7td 
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Teilen wird, das All vollmachen zu lassen. Indessen, wenn 33 

Jenes bei sich selber bleibt, weil es widersinnig erscheint, 
daß ein Ganzes zugleich überall zugegen ist, so ergibt sich 
der Einwand wieder bei den Seelen. Denn in den Körpern, 
in denen als ganzen sie als ganze sein sollen, können sie dann 
nicht sein, sondern entweder müssen sie dann geteilt wer-

15 den, oder, wenn sie als ganze beharren, wo am Körper sollen 
sie ihre Kraft mitteilen? Und dann wird sich dieselbe Frage 
auch bezüglich ihrer Kräfte erheben, ob sie überall ganz 
sein können ; ferner wird dann ein Teil des Körpers die 
Seele haben, ein anderer nur deren Kraft. Aber wie kann es 34 

denn dann die Vielzahl der Seelen und der Geiste geben und 
das Seiende und die seienden Dinge nebeneinander? Auch 

20 wenn sie aus den vorhergehenden Stufen nur zahlenmäßig, 
nicht größenmäßig hervorgehen sollen, bietet sich die gleiche 
Schwierigkeit, wie sie dann das All vollmachen. So finden 35 
wir also mit dem Hervorgehen aus der Vielzahl im geschil­
derten Sinne keinen Ausweg aus der Schwierigkeit? Nun, 
auch vom Seienden räumen wir ein, daß es Vieles ist ver­
möge von Andersheit, nicht im Sinne des Ortes ; denn das 
Seiende ist alles beisammen, auch wenn es in diesem Sinne 

25 Vieles ist, 'denn nah ist Seiendes dem Seienden', es ist alles 
beisammen ; auch der Geist ist vielfältig nur durch Anders­
heit, nicht durch den Ort, sondern ganz beisammen. Sind es 
auch die Seelen? Ja, auch die Seelen. Da es von dem, 'was 36 

an den Körpern teilbar wird', heißt, es sei seinem Wesen 
nach ungeteilt, da die Körper aber Größe haben und ihnen 
diese Wesenheit beiwohnt - oder vielmehr : die Körper in 

30 sie eintreten -, so wurde, da nun an jedem Teil, so weit 
die Körper geteilt sind, jene Wesenheit zur Erscheinung 
kommt, die Seele für 'an den Körpern teilbar' angesehen. 
Denn dadurch, daß sie nicht mit den Teilen zerteilt ist, son­
dern als Ganze überall, wird ihre Einheit, die wesenhafte 
Ungeteiltheit ihres Wesens offenkundig. So hebt also weder 37 

die Existenz der einen Seele die der vielen auf, sowenig 
35 wie die des Seienden die seienden Dinge, noch widerstrei­

tet dort oben die Vielheit der Einheit, noch braucht man 
durch die Vielheit die Körper mit Leben zu erfüllen, noch 
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O'W(J.IX't"OC; 8e:� VO(J.[�e:LV 't"o 7tA'fi&OC; 't"wv �uxwv y[Ve:O'&IXL , cXAA!X 
7tpO 't"wv O'CU(J.IX't"CUV e:LVIXL XlXt 7tOAA!XC; xlXt (J.[IXV. ev Y!XP 't"i;) 
8Acp IXE 7tOAAlXt � 8"IJ ou 8UV!X(J.e:L, cXAA' eve:pyd� EX!XO''t""IJ' O\he: 40 

y�p � (J.[IX � 8A"IJ XCU"AUe:L 't"!XC; 7tOAA!XC; ev 1X0't""{j dVIXL, O\)'t"e: IXE 
7tOAAlXt 't""fJV (J.[IXV. 8LEO''t""lJO'IXV Y!XP OU 8Le:0''t"WO'IXL XlXt 7t!Xpe:LO'LV 
cXAA�AIXLC; OUX cX.AAO't"PLCU&e:�O'IXL · OU y�p 7tEPIXO'[V dO'L 8LCUPL­
O'(J.EVIXL, &O'7te:p ou8e: emO''t"1j(J.IXL IXE 7tOAAlXt ev �uin (J.L(f, XlXt 
�O''t"LV � (J.[IX 't"OLIXU't""I), &O''t"e: �Xe:LV ev EIXU't"'(j 7t!X0'1XC;. oihcuc; 45 

eO''t"tv Cl7te:LPOC; � 't"OLIXU't""IJ qlUO'LC;. 
KIXl. 't"0 (J.EylX IXU't"1jC; oihcu A"lJ7t't"EOV, oux ev ilyxcp ' 5 

't"01)'t"0 y�p (J.Lxp6v eO''t"Lv dc; 't"o (J."lJ8e:v l6v, e:r 't"LC; cX.qlIXLpO�. 
, - �, ,�, , � - " ,�' " - ,  � '.!' , e:Xe:L oe: ouoe: IXcpe:I\e:LV e:O''t"LV, Ou o e:L IXqlIXLpO LC; e:7tLI\e:L'j'e:L. e:L 
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soll man meinen, wegen der Größe des Körpers entstehe die 
Vielzahl der Seelen, sondern vor den Körpern ist schon da 

40 sowohl die Vielheit der Seelen wie die Eine. Denn in dem 38 

Gesamt sind die vielen bereits vorhanden, nicht nur poten­
tiell, sondern jede einzelne verwirklicht ; denn die Eine, die 
Ganze hindert nicht die Vielen in ihr zu sein, noch auch die 
Vielen die Eine. Sie scheiden sich ja ungeschieden und sind 
beieinander ohne Selbstaufgabe ; sie sind ja nicht durch 
Grenzen getrennt, sowenig wie die vielen Wissenschaften in 

45 der einen Seele ; die Eine Seele ist von der Art, daß sie alle 
in sich trägt. In diesem Sinne ist eine derartige Wesenheit 
unendlich. 

5 Und so ist auch ihre Größe aufzufassen, nicht als Masse ; 39 

denn Masse ist etwas Kleines, da sie ins Nichts verschwin­
det, wenn man von ihr fortnimmt. Dort aber gibt es gar 
kein Fortnehmen ; und wenn man etwa von ihr fortnähme, 
so geht sie nicht aus . Wenn sie aber nicht ausgeht, wie 40 
braucht man zu fürchten, daß sie von irgend etwas sich 

5 trenne? Denn wie kann sie sich trennen, wo sie nicht aus­
gebt, sondern ewig quellendes Wesen ist - ohne doch zu 
fließen? Fließt sie, so dringt sie nur so weit vor, wie sie fließen 
kann ; fließt sie aber nicht - und sie hätte ja gar nicht, wohin 
sie fließen sollte -, so hält sie das All besetzt, ist vielmehr 
selber das All. Und da sie ein Größeres ist, als es der Natur 41 

10 des Körpers entspricht, nimmt man wohl mit Recht an, daß 
sie dem All nur wenig von sich dargibt, nur so viel es von ihr 
tragen kann. Aber man darf dies Wenige nicht für kleiner 
halten (als den Körper dB8 Alls), und nicht, indem man es 
erst kleiner an Masse ansetzt, hernach zweifeln, als könne 
das Kleinere sich unmöglich erstrecken über etwas, das 
größer als es selber sei. Denn 'kleiner' darf man von ihm 42 

gar nicht aussagen, und man darf nicht messend vergleichen 
15 eine Masse mit dem Masselosen ; das wäre, als wenn man die 

Heilkunst kleiner nennen wollte als den Körper des Arztes ; 
noch ist anderseits ihr Größersein zu verstehen im Sinn des 
Messens der Quantität, ist doch auch bei der Heilkunst 
'groß' und 'größer als der Körper' nicht in diesem Sinne auf­
zufassen. Es bezeugt aber die Größe der Seele auch der 43 
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!Le:YOCA<fl 't-'ijl:; �UX�I:; xotl. 't'0 !Ld�ovol:; 't'01) i5yxou ywo(dvou 
cp.&OCVe:LV &7tL 7tciv OCU't'01) 't'Y)V OCU't'Y)V �UX�V, � &7t' &AOC't"t'OVOI:; 20 

i5yxou �V. ye:AO'i:OV YeXp 7tOMOCX�, e:� 't'LI:; 7tpoO".&d� XOCL � 
�UX� l5yxov. 
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20 Umstand, daß, wenn die Masse größer wird, dieselbe Seele 
über die ganze Masse sich ausbreitet, die vorher in der kleine­
ren Masse war. Denn es wäre wieder und wieder Torheit, 
wollte man auch der Seele Masse beilegen. 

6 Warum erstreckt sie sich denn nicht auch auf einen ande- 44 

ren Körper ? Nun, jener andere Körper müßte, wenn er 
könnte, vielmehr sich zu ihr hinbegeben ; aber der, der be­
reits zu ihr sich begeben hat und sie aufgenommen hat, der 
hat sie schon. Und ferner : hat der andere Körper denn 
dieselbe Seele, da er auch seinerseits die Seele hat, die er 
hat ? Denn was ist da für ein Unterschied? Nun, durch das, 

5 was hinzugesetzt ist (die Körper). Ferner, wieso ist die 45 
Seele in Fuß und Hand dieselbe, in diesem Einzelkörper des 
Alls aber nicht dieselbe wie in jenem ? Und wenn die Wahr­
nehmungen unterschiedene sind, so muß man auch die ein­
tretenden Eindrücke für unterschieden halten. Das Beurteilte 46 

also ist verschieden, aber nicht das Urteilende ; der Urtei-
10 lende bleibt derselbe, wenn er auch als Richter unter immer 

wechselnde Eindrücke gerät, denn nicht er ist der Beein­
druckte, sondern die Natur des so beschaffenen Körpers ; 
es ist, wie wenn derselbe Mensch Lustempfinden am Finger 
und Schmerz am Kopf beurteilt. Warum nimmt dann aber 47 
die eine Seele das Urteil der andern nicht wahr ? Nun, weil 

15 es ein Urteil ist, und nicht ein Eindruck ; ferner, selbst das 
urteilende Vermögen sagt nicht 'ich habe geurteilt', sondern 
es urteilt nur, so wie auch beim Menschen nicht das Gesicht 
dies dem Gehör sagt, obgleich sie beide geurteilt haben, 
sondern erst der Verstand, der über beiden ist ; und der ist 
von beiden verschieden. Auch sieht ja wirklich der Verstand 
oft genug das Urteil, das in einem andern stattfindet, und 
bringt sich so den Eindruck, der in einem andern stattfindet, 

20 zum Bewußtsein. Indes ist hierüber schon an anderer Stelle 
gesprochen worden. 

7 Doch wollen wir von neuem fragen, wie das, was identisch 48 
ist, über alle Dinge sich erstreckt ; und das ist gleichbedeu­
tend mit der Frage, wieso jedes einzelne unter den vielen 
Sinnendingen nicht ausgeschlossen ist vom Anteil an jenem 
Identischen, obgleich es an vielen Stellen sich befindet. Denn 49 
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